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Datenauszüge zur Studienreihe „Fachkraft 2020“

Der StuDentiSche Jobmarkt in DeutSchlanD 

Folgende Teilergebnisse werden nachfolgend dargestellt:
 
» Erwartungen an den Studentenjob: Flexibilität ist Trumpf
» Nebenjobs mit Fachbezug als Einstieg in die berufliche Karriere
» Stundenlöhne und regionale Lohnunterschiede
» Exkurs: Studentisches Ehrenamt - allgemeine und regionale Besonderheiten
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EinlEitung
Dieser Themenblock zur Studie Fachkraft 2020 
befasst sich mit der Jobsituation der Studieren-
den in Deutschland und einem ausführlichen 
Exkurs zum Bereich „Ehrenamtliches Engage-
ment“. Die komplette Studie wird voraussicht-
lich Mitte August 2013 veröffentlicht – beste-
hend aus den drei Themenblöcken:

1. Studium und berufliche Perspektive

2. Jobsituation im Studium (vorliegend)

3. Studentisches Zeitmanagement

Einleitend lässt sich festhalten, dass 23 Prozent 
der Befragten bis zum Zeitpunkt der Erhebung 
nicht bzw. noch nicht im Rahmen eines stu-
dentischen Nebenjobs tätig geworden sind. Da-
bei offenbart diese grundsätzliche Partizipation 
am Jobmarkt im Studienverlauf kaum messbare 
Unterschiede. So liegt der Anteil der Studieren-
den mit Joberfahrung in mindestens einer Ne-
bentätigkeit bereits im ersten Fachsemester bei 
77 Prozent und stabilisiert sich nachfolgend (3. 
Fachsemester: 77 %; 5. Fachsemester: 76 %). 
Das heißt: Die Partizipation am akademischen 
Jobmarkt steigt nicht mit der Anzahl der absol-
vierten Semester. Sie ist – ganz im Gegenteil 
– von Beginn an hoch. Was die Anzahl der bis-
herigen Jobs betrifft, lassen sich dagegen deut-
liche Unterschiede festhalten. Rund 28 Prozent 
aller Befragten mit Arbeitserfahrung gaben an, 
bislang einer einzigen Nebentätigkeit nachge-
gangen zu sein bzw. dies zum Zeitpunkt der 
Befragung noch getan zu haben. Es folgen 22 
Prozent mit Erfahrungswerten aus insgesamt 
zwei Jobs. Lediglich ein Prozent der Befragten 
gibt an, bereits in sieben und mehr Erwerben 
tätig gewesen zu sein.

 

Wer in den zurückliegenden sechs Monaten 
vor der Befragung einen Nebenjob hatte bzw. 
noch immer hat, konnte sich die Arbeit in rund 
70 Prozent der Fälle flexibel gestalten. Über 90 
Prozent gaben an, dauerhaft in ihrem Job zu 
arbeiten, was in den zuvor genannten Daten 
zur Jobhäufigkeit der Studierenden Bestätigung 
findet. So lässt sich konstatieren, dass Studie-
rende ein ausgeprägtes Interesse an Jobkonti-
nuität zu haben scheinen. Demzufolge gaben 
auch nur rund 30 Prozent an, in den zurücklie-
genden sechs Monaten lediglich in den Ferien 
gearbeitet zu haben.  

Jobs in EinzElnEn tätigkEitsbE-
rEichEn und branchEn
Im Zuge der Erhebung wurde nach bereits ge-
machten oder angestrebten Joberfahrungen in 
einer Reihe ausgesuchter Jobfelder gefragt, die 
als “typisch studentisch” zu bezeichnen sind. 
Im Bereich “Gastronomie/Hotellerie” ist die 
Arbeitserfahrung der Befragten am höchsten, 

Diagramm 1: Jobanzahl dEr bE-
fragtEn zum zEitpunkt dEr Er-
hEbung (märz 2013)
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bereitS gearbeitet  Job angeStrebt

call center 11 % 9 %

gastronomie/hotellerie 39 % 16 %

gesundheitswesen / soziales 16 % 25 %

it / edV 9 % 18 %

Bürotätigkeiten 32  % 38 %

körperliche arBeit 31 % 14 %

promotion / hostess 17 % 19 %

einzelhandel 29 % 19 %

wissenschaftliche tätigkeiten 15 % 50 %

rund 40 Prozent geben an, in dieser Branche 
bereits tätig gewesen zu sein. Studentinnen so-
gar zu 69 Prozent, Studenten in 31 Prozent der 

Fälle. “Bürotätigkeiten” (insgesamt 32 %) und 
der Komplex “körperliche Arbeit” (31 %) folgen 
auf den Plätzen zwei und drei.

Tabelle 1: arbEitsErfahrungEn und intErEssEn nach branchE

hindErnissE, motivE, notwEndig-
kEitEn
Wer als Student nicht bzw. noch nicht arbeitet, 
tut dies mehrheitlich wegen einer zu großen 
zeitlichen Belastung durch das Studium. Fast 40 
Prozent derjenigen, die nicht erwerbstätig sind, 
sehen hier den Hauptgrund. Für 23 Prozent liegt 
die eigene Joblosigkeit in einer bislang erfolg-
losen Suche begründet, fehlende finanzielle 
Notwendigkeit liegt hingegen bei lediglich 15 
Prozent der Befragten ohne bisherige Erwerbs-
tätigkeit vor. 
Hingegen können fast 80 Prozent der Befragten 
mit bereits vorhandener Joberfahrung darauf 
verweisen, auch innerhalb des zurückliegenden 
Halbjahres tätig gewesen zu sein. Wo dies nicht 
der Fall war, ist mit rund 12 Prozent eine zu 
hohe Studienbelastung der Hauptgrund, man-
gelnde Erfordernis liegt in lediglich 4 Prozent 
der Fälle vor. Dies bedeutet: Für beide Gruppen 
- diejenigen mit und ohne Arbeitserfahrung - ist 
die zeitliche Unvereinbarkeit mit dem Studium 
der Hauptgrund für jobbezogene Untätigkeit.
Studierende mit Nebenjob verbinden mit ih-
rer Tätigkeit in rund 60 Prozent der Fälle den 

Wunsch, praktische Erfahrungen und beruflich 
wegweisende Kontakte zu sammeln. Hat der Job 
einen direkten Bezug zum Studienfach, steigt 
die Relevanz beider Motivlagen sogar auf eine 
Zustimmung von über 73 Prozent. Dies verdeut-
licht, dass der Studentenjob für das Gros der 
angehenden Akademiker nicht nur Gelderwerb 
garantieren, sondern idealerweise auch berufs-
perspektivisch von Nutzen sein sollte.
Dennoch ist der Wunsch, sich im Hier und Jetzt 
auch über die Deckung des Grundbedarfs hi-
naus etwas leisten zu können, als Hauptmo-
tiv für studentisches Arbeiten anzusehen. 85 
Prozent der Befragten nehmen dies für sich in 
Anspruch, gefolgt von der Motivation, finanziell 
unabhängig zu sein, was insgesamt 73 Prozent 
der Befragten bejahen. Dagegen scheint der 
(weiche) Faktor “Spaß am Job” mit einer Zu-
stimmung von rund 40 Prozent erheblich weni-
ger Einfluss auf die Jobwahl zu haben. Die bei 
weitem niedrigste Relevanz konnte für das Mo-
tiv “mangelnde Auslastung durch das Studium” 
festgestellt werden. Dies spielt für lediglich 9 
Prozent der Befragten eine Rolle.
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kriterien angaben in 
Prozent

sich etwas leisten können (extras) 85,8 %

um finanziell unaBhängig zu sein 77,0 %

weil es notwendig ist 73,9 %

praktische erfahrungen / kontakte sammeln 59,1 %

spass an der arBeit 40,8 %

mangelnde auslastung durch das studium 8,9 %

Tabelle 2: auswahlkritEriEn für das studEntischE arbEitEn

ErwartungEn an Job und arbEit-
gEbEr
Der Wunsch nach flexiblen Arbeitsangeboten ist 
bei Studierenden sehr ausgeprägt. Rund 31 Pro-
zent der Befragten sehen hier die höchste Prä-
ferenz bei der Jobwahl – noch vor dem Gehalt. 
Dies verdeutlicht, wie problematisch angesichts 
einer zeitlichen Belastung durch das Studium 
von durchschnittlich 25 Stunden pro Woche die 
Jobsuche für viele Interessenten zu sein scheint. 
Die Frage nach dem Gehalt folgt mit einer Prä-
ferenz von 30 Prozent auf dem zweiten Rang. 
Es folgen das “Gute Betriebsklima” und der 
Faktor Jobsicherheit. Von untergeordneter Rele-

vanz sind die Attribute Kompetenzerweiterung 
und Eigenverantwortlichkeit. Interessant sind 
in diesem Zusammenhang die sich ergebenden 
Verschiebungen, sobald es um den Vergleich 
von Jobs mit und ohne Bezug zum Studium 
geht. Vor allem in den beiden letztgenannten 
Fällen “Kompetenzerweiterung” und “Eigenver-
antwortlichkeit” ist die Präferenz dort, wo ein 
inhaltlicher Bezug zu Studium und Fächerwahl 
vorliegt, zumindest gegenüber fachfremden Tä-
tigkeiten deutlich stärker ausgeprägt

Tabelle 3:  ErwartungEn an studEntEnJob und arbEitgEbEr

erwartungen 1. PräFerenz

flexiBilität im JoB 31,1 %

gutes gehalt 29,7 %

gutes BetrieBsklima 15,6 %

JoBsicherheit 12,2 %

kompetenzerweiterung 7,5 %

eigenVerantwortlichkeit 4 %



5

Jobs mit fachbEzug zum studium
86 Prozent der Befragten gaben an, einen Job 
mit direktem Bezug zur Studienwahl anzustre-
ben bzw. zukünftig ausüben zu wollen. Tat-
sächlich arbeiten jedoch lediglich 29 Prozent in 
einem Kontext, der inhaltliche Nähe zur eige-
nen Fächerwahl aufweist und damit auch be-
rufsperspektivisch von Relevanz ist bzw. sein 
kann. Entsprechend sagen 66 Prozent der fach-
fremd Tätigen, mit dem mangelnden Bezug des 
Jobs zum Studium unzufrieden zu sein. Mehr 
Hilfe bei der Vermittlung von Nebenjobs mit 
Fachbezug erwarten die Studierenden von den 
Hochschulen selbst. Jedoch bewerten 81 Pro-
zent der Befragten die diesbezügliche Arbeit 
der Career Center an den Hochschulen negativ.
Hinsichtlich einer Reihe unterschiedlicher At-
tribute tritt im Rahmen der vorliegenden Be-
fragung beim Vergleich beider Jobarten – fach-
bezogen und fachfremd – ein eindeutiges 
Stimmungsbild zutage. Die weitaus größere 
Jobauswahl sehen die Studierenden beispiels-
weise im Bereich der Nebenjobs ohne fachli-

chen Bezug zum Studium. Über 80 Prozent der 
Befragten sind davon überzeugt, hier ein Plus 
an Arbeitsgelegenheiten vorzufinden. Auch in 
puncto “Zeitliche Flexibilität” sieht das Gros der 
Studierenden fachfremde Jobs vorne. Rund 70 
Prozent denken, ihren Wunsch nach individu-
eller Zeiteinteilung eher im Bereich derjenigen 
Jobs zu finden, die inhaltlich nichts mit dem 
Studium zu tun haben. Legt man also zugrun-
de, dass rund 86 Prozent der Studierenden be-
vorzugt mit Fachbezug arbeiten würden (s.o.), 
sind die genannten Ausprägungen der Attribute 
“Jobauswahl” und “Flexibilität” keineswegs als 
förderlich zu bezeichnen.
Welch potenziell wegweisende Bedeutung hin-
gegen Nebenjobs mit Fachbezug beigemessen 
wird, verdeutlichen die Befragungsergebnisse 
zu den Attributen “Berufliche Perspektive” und 
“Positive Effekte fürs Studium”. In Beiden Ka-
tegorien erreichen Nebenjobs mit Fachbezug 
gegenüber denjenigen ohne inhaltliche Nähe 
zum Studium eine Zustimmung von rund 95 
Prozent.
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Bei der Analyse der Stundenlöhne nach der 
Art des Abschlusses lässt sich eine Kluft zwi-
schen Bachelor und den restlichen Abschlüssen 
feststellen. Dies verdeutlicht die nachfolgende 
Tabelle. Die Kategorie „Fairer Stundenlohn“ be-

zeichnet in diesem Zusammenhang den von 
den Studierenden selbst als gerechtfertigt zu 
bezeichnenden Lohn. Er liegt – wenig überra-
schend – oberhalb der real gezahlten Stunden-
löhne.

vErdiEnst und stundEnlohn
Der Durchschnittslohn aller Befragten mit ei-
nem Job lag im Wintersemester 2012/13 wäh-
rend der Vorlesungszeit bei 9,27 Euro und in 
den Ferien bei 9,70 Euro pro Stunde. Hieraus er-
gibt sich für das gesamte Semester ein Durch-
schnittswert von 9,42 Euro. Kombiniert mit den 
Daten aus der vorangegangenen Erhebung für 
das Sommersemester 2012 lässt sich ein Jah-
resdurchschnitt von 9,08 Euro festhalten. Die 

Aufschlüsselung des Verdienstes nach der Un-
terscheidung fachnah/fachfremd zeigt deutlich, 
dass sich das oben erwähnte Mehr an prak-
tischer Erfahrung bei fachnah Arbeitenden 
deutlich im Gehalt niederschlägt: So lag der 
Durchschnittsverdienst bei studienfachnahem 
Nebenerwerb bei 10,07 Euro und bei Jobs mit 
Bezug zu einer absolvierten Ausbildung bei 
10,30 pro Stunde. Fachfremd tätige Studierende 
kamen lediglich auf 8,76 Euro.

Job mit Fachbezug Job mit bezug 
zu auSbilDung

Job ohne 
Fachbezug

stundenlohn 10,07 € 10,30 € 8,76 €

Tabelle 4: vErglEich stundEnlöhnE im wintErsEmEstEr 2012/13

StunDenlohn 
VorleSungSzeit

StunDenlohn 
SemeSterFerien

Fairer 
StunDenlohn

Bachelor 9,07 € 9,61 € 10,22 €
master 9,74 € 9,90 € 10,64 €

promotion 9,93 € 9,78 € 10,38 €
magister 9,61 € 10,28 € 10,72 €
diplom 9,76 € 9,81 € 10,65 €
staatsexamen 9,43 € 9,87 € 10,22 €

Tabelle 5: durchschnittlichEr stundEnlohn nach abschlussartEn 
(in Euro)
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In diesem Bereich geht es darum, die Ver-
dienstpotenziale für Studierende im Stunden-
lohnbereich oberhalb von 10 Euro darzustellen 
– und zwar regionalisiert. Genannt werden in 
der nachfolgenden Übersicht ausgesuchte Regi-

onen und Städte mit dem diesbezüglich höchs-
ten und niedrigsten Anteil an Studentenjobs. 
Die vollständigen Länder- und Städteangaben 
sind auf Anfrage erhältlich.

sachsen-anhalT: 9,0 %

leipzig: 7,5 %

sachsen: 8,7 %

DresDen: 6,5 %

ÜbersichT 1: antEil studEntEnJobs mit stundEnlohn obErhalb von 
10 Euro in ausgEsuchtEn rEgionEn und städtEn

hessen: 22,2%

FrankFurT/m.: 29,1%

m.-Vorpommern: 8,2 %

rosTock: 6,5 %

hamburg 22,8 % 

bayern: 26,2%

mÜnchen: 36,5%
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finanziEllE gEsamtausstattung
Die im Rahmen dieser Erhebung befragten Stu-
dierenden hatten monatlich rund 923 Euro zur 
Verfügung, was auf das gesamte Jahr gerechnet 
einen Betrag von 11.076 Euro ergibt. Der monat-
lich verfügbare Geldbetrag setzt sich dabei aus 
folgenden Komponenten zusammen:

• BAfÖG

• Studentenjob

• Bildungskredit

• Elterliche Unterstützung

• Partnerschafliche Unterstützung

• Unterstützung durch Verwandte und Bekannte 

• Ersparnisse 

• Stipendien

Den Löwenanteil des monatlichen Kapitals stel-
len die Eltern mit 310,4 Euro. An zweiter Stelle 
liegen die Einkünfte aus Studentenjobs: Diese 
bemessen sich in der vorlesungsfreien Zeit auf 
188,7 Euro und während des Semesters auf 
189,9 Euro. Es folgen Erspartes (175,6 €), BAföG 
(123,1 €), Stipendien (50,5 €), Studienkredite 
(42,4 €), Unterstützung durch Bekannte und 
Verwandte (17,5 €) sowie Unterstützung durch 
den Partner/die Partnerin (14,5 €).

EhrEnamtlichEs EngagEmEnt
Analog zu weiteren wissenschaftlichen Befun-
den konnte auch im Zuge der Befragung zur 
vorliegenden Studie festgestellt werden, dass 
das Interesse der Studierenden am Ehrenamt 

nicht nur theoretischer Natur ist. Im Gegenteil: 
30 Prozent der Teilnehmenden gaben an, ak-
tiv ehrenamtlich tätig zu sein. Im Vergleich der 
Abschlussarten Bachelor, Master und Promo-
tion lässt sich dabei festhalten: Je höher der 
akademische Grad, desto höher ist die Parti-
zipation der Studierenden an ehrenamtlichen 
Tätigkeiten. In Zahlen ausgedrückt, ergibt sich 
folgendes Bild: Studierende, die den Bachelor 
anstreben, engagieren sich in 28 Prozent der 
Fälle, selbiges gilt für rund 35 Prozent der Mas-
ter-Studierenden. Den Spitzenwert erreichten 
mit 39 Prozent diejenigen Befragten, die als 
nächsten akademischen Grad die Promotion 
ansteuern. Passend dazu konnte im Rahmen 
der Befragung ein Zusammenhang zwischen 
Lebensalter und ehrenamtlichem Engagement 
nachgewiesen werden: Je älter die Studieren-
den, desto häufiger die Partizipation an ehren-
amtlicher Arbeit. So liegt im Altersbereich von 
17 bis 20 Jahren in 29 Prozent der Fälle ein eh-
renamtliches Engagement vor. In der nächsten 
Gruppierung der 21- bis 24-Jährigen steigt die 
Partizipation auf einen Anteil von 30 Prozent, 
im Altersbereich von 25 bis 28 Jahren auf 31 
Prozent und für die über 28-Jährigen auf durch-
schnittlich 32 Prozent.

Die Gründe für das Engagement der Studieren-
den sind vielfältig, wobei “Gemeinschaftliches 
Erleben” (60 %) und “Anderen helfen” (58 %) 
am häufigsten genannt werden. Die “Gesell-
schaft verändern” wollen 43 Prozent der ehren-
amtlich Tätigen.
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arbeitSbereich häuFigkeit in %

leBenshilfe, pflege 36 %

studentische selBstVerwaltung 26 %

umweltorganisation, tierschutz 25 %

politisches engagement 16 %

kirche 14 %

sportVereine 12 %

kinder, Jugendhilfe 11 %

Tabelle 6: arbEitsbErEichE dEs studEntischEn EngagEmEnts (mEhr-
fachnEnnungEn möglich)

partizipation nach bundEsland 
und städtEn
In geografischem Kontext lässt sich festhalten, 
dass ehrenamtliche Arbeit bei Studierenden in 
Thüringen den bundesweit höchsten Stellen-
wert hat. 37 Prozent der Hochschülerinnen und 
Hochschüler gehen hier einer entsprechenden 
Tätigkeit nach, gefolgt von Baden-Württemberg 
(36 %) und Sachsen-Anhalt (35 %). Den letzten 
Rang belegt Berlin mit 24 Prozent. Bezogen auf 
einzelne Hochschulstädte ist festzuhalten, dass 
Cottbus im bundesweiten Vergleich mit fast 44 

Prozent der Hochschülerinnen und Hochschüler 
vorne liegt. In Mannheim gehen 39 Prozent der 
Studierenden einer ehrenamtlichen Tätigkeit 
nach. Auf dem dritten Rang befindet sich Augs-
burg mit rund 36 Prozent. In den Millionenstäd-
ten Berlin (24 %), Hamburg (26 %), München 
(28 %) und Köln (29 %) konnte prozentual hin-
gegen lediglich durchschnittliche bis niedrige 
Partizipation nachgewiesen werden. Bundes-
weit auf dem letzten Rang liegt Potsdam mit 20 
Prozent. Komplette Daten für Städte und Bun-
desländer sind auf Anfrage erhältlich.
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